




Unter diesen Voraussetzungen auf einen Nutzungsmix
auch mit Wohnungen, Tourismus und Dienstleistungsunter,
nehmen zu setzen, war ein Bruch mit den gängigen Lehren
der Stadtentwicklung. Auch hätte die Erschließung unter nor
malen Umständen an den belebten Randbereichen begin-
nen müssen, nicht mitten in der Brache.,,Wir haben eigent-
lich alles falsch gemacht", so Kühling. ,,aber vielleicht gerade
auch deshalb vieles richtig gemacht."

Die vielseitige N,4ischung, die sich inzwischen durchgeseut
hat, zeichnete sich berejts sehr früh in der Entwicklung ab. Zu

den ersten neuen Ansiedlungen gehörten das Windenergie
Unternehmen Reetec, der Großmarkt und die Hochschule für
Künste. Die ersten Wohnungen und Büroflächen fanden da-
raufhin ebenfalls schnell ihre Abnehmer. Mittlerweile sind
auch verschiedene Restaurants, Einzelhandelsgeschäfte und
Hotels sowie ein Variet6-Theater und - bei entsprechender
Nachfrage ein Arztehaus schon vor Ort bzw im Bau oder in
der Planung. ln der Überseestadt wird bald alles zu finden
sein, was einen kompletten Stadtteil ausmacht. Auch er-

schwinglicher Wohnrau rn jst vorgesehen.
Die Ce(chwindigleit, niL oer die überseesradl reu bes e

delt wird, liegt deutlich über den ursprüngllchen Erwartun-
gen. Auch gegenüber dem ersten ,,Entwicklungsbericht über-
seestadt" aus dem Jahr 2004 haben sich die Prognosen wei-
ter verbessert. Die Berechnunqen, wann sich die geplanten
öffentlichen lnvestitionen in Höhe von insgesamt rund 350
i\/illionen Euro für die Stadt rentieren werden, wurden deut-
lich nach vorne korrigiert: Das ehemalige Best-Case Szenario
rst nahe am aktuellen Worst-Case-Szenario. Der Senat geht
davon aus, dass sich positive fiskalische Effekte frühestens
ab dem Jahr 2028 und spätestens ab 2035 einstellen wer-
den. Bis zu diesem Zeltpunkt wird mit 2,4 l\,4illiarden Euro an
privaten Investitionen gerechnet.

Laut Prognosen kann die Zahl der Arbeitsplätze bis 2030
auf 16.000 steigen. Bereits jetzt sind laut 5enat zusätzlich zu

den ursprünglich bestehenden 5.300 Arbeitsplätzen rund
2.,100 neue Stellen in der Überseestadt geschaffen worden.

Der Überseestadt Marketingverein hat bereits mehr
als 50 lt4itglieder. Er will durch touristisches Sta ndortm a rketing
das Image und die Bekanntheit der überseestadt fördern.
Unterstützt werden beispielsweise Kultureinrichtungen, Han-
deI, Castronomie und Veranstaltungen.,,Cemeinsam möchten
wir,Füße r.r Bewegung 5eue't' un0 die überseesLadr aIs tr,eb-
nisraum vermarkten", teilt der Verein mit. Dafür wurde unter
anderem der Überseestadtplan entwickelt, der Besuchern zur
Orientierung dient und gleichzeitig über die Vielzahl der
Einzelhändle1 Castronomiebetriebe, markanten Cebäude und
über die ÖPNV-Anbindung informiert. Außerdem koordiniert
der Verein Veranstaltungen, betreibt Marketing und kümmert
sich um die interne Kommunikation. wwwueberseestadt.de

ln der Überseestadt (hier am Weserquartier)
wird kräftig entwickelt und gebaut; Altes und
Neues bilden eine spannende Gemeinschaft.

Weitere 3.800 wurden aus anderen Stadtteilen dorthin ver
legt und bleiben somit auf absehbare Zeit im Land Bremen
erhalten.

Dre Kraft für diese Entwicklung kommt fast komplett aus
der Stadt Bremen selbst - trotz der Dynamik halten sjch ü ber-
regionale lnvestoren jedoch bislang zurück. Kühling erklärt
dies teilweise mit Bremens Status als,,l b-Standort" aus dem
Blickwinkel der deutschlandweit tätigen projektentwickler: ln
Städten wie Frankfurt, Hamburg, Stuttgart oder Leipzig ein
Bürogebäude zu enichten, gelte vielfach als sicherer, auch
wenn der Leerstand dort teilweise mehr als l5 prozent betra,
ge - gegenüber drei Prozent in Bremen. Bei erfolgreicher Ver-
mietung seien dort allerdings auch höhere Renditen zu erzie
len. Dennoch: ,,Die Akteure, die sich hier auskennen, sind er-
folgreich", sagt er. Dies zeige sich an den zahlreichen, gut
nachgefragten 0bjekten von projektentwicklern wje Justus
Grosse, Dr. Hübotter oder Siedentopf.

Die gute konjunkturelle Lage und das gegenwärtige Anla,
geverhalten vieler Menschen kommen den lnvestoren und
Stadtplanern unterdessen entgegen.,,Die Leute investieren
noch in Betongold", so Kühling. Dieser Umstand soll genutzt
werden, solange er so bleibt: Zurzeit werden weitere Aus-
schreibungen von Flächen vorbereitet. Zu haben sind unter
anderem noch der Schuppen 3 sowie verschiedene Crund-
stücke am Kopf des Europahafens und Wohnstandorte am
H ilde Adolf'Park. r
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U be rseesta dt- Projekte:
ein kleiner Bilderbogen

Hotellerie: das Porthotel
Die Überseestadt wird n rcht nur für Bremerinnen u nd Bremer

als Ausflugsziel immer beliebter, sondern bietet sich auch für
die Unterbrlngung von Geschäftsreisenden und Städtetourls
ten an. Aktuell entwickelt die Firma Siedentopf ein Hotel m it
angeschlossenem Va riet6 Theater für d ie Steigenberger-Gru p-

pe. Dr Hübotter baut unterdessen neben dem BLC Forum

nahe des Speichers ll das Porthotel (im Bild).

Gastronomie: das El Mundo
Zahlreiche Restaurants laden mittlerweile zum Essen und
Trinken, aber auch zu Veranstaltungen in die Überseestadt
ern. Anfang l\,4ärz eröffnete beispielsweise das laya unter
dem Motla luthentic Asian cuisine. Fü r Ende Jun i ist der Ein-

zug von Deutschlands größtem arabischen Restaurant Al
Dar - in den Schuppen I geplant. Das El Mundo (im Bild) ist

schon da und sehr beliebt.

Neue Enerqien: das Luv
ln der Überseestadt siedeln sich vermehrt Unternehmen aus
dem Bereich erneuerbare Energien an. Reetec zählt zu den
Pionieren im Stadttejl: Die Windenergie-Experten sanierten

bereits Ende der 90er Jahre den Speicher 
'17 und machten

ihn zu ihrem Hauprquarlie'. 7u'zeil bauen sie einen neuen
Firmensitz ganz in der Nähe. Auch die wpd AC ebenfalls
a:: dem Bereich Winderergie verlegt.hren Sitz il die Übe.
seestadt. ln das Luv {im Bild) wird sie mit rund 200 Mitarbei
tern einziehen.

Das Wohnenr Weser Wohnbau
Die Wohnungen an der Weser erfreuen sich großer Nachfra
ge und sind häufig schon vor der Fertigsteilung vermietet
oderverkauft. In diesem Jahrsollen bereits 600 Wohneinhei-
ten fertiggestellt sein, insgesamt sind mehr als 1.500 ge
plant. Dies wü rde Platz für rund 3.000 Einwohner bieten u nd

dem Land nicht nur zu mehr direkten Steuereinnahmen ver- ,,,
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helfen, sondern sich auch positiv im Länderfinanzausgleich
auswirken. Einer der neuen lnvestoren ist die Weser Wohn
bau (im Bi d). Entlang der neuen Promenade am Europaha-
fen werden zwer Wohngebäude in unverbaubarer Sud West-
Wasserlage enichtet.

Architektur: der Teherani-Bau
Beim Ba u der Bürogebäude wird meist auf anspruchsvolle Ar
chitektur wert gelegt. Zu den bekanntesten Architekten, dre
bisjetzt hier gearbeitet haben, zählen Helmutlahn mtt denl
Weser Tower und Had Teheranr mit dem WQ I (im Bild).

Die Hafenwirtschaft
Die Bestandsunternehmen stellen rund die Hälfte der Ar-
beitsplätze in der Überseestadt. Bei Trad itions u nte rneh men
wle Kellogg's und Rolandmühle sowie ber den vielen Betrie-
ben aus Hafenwirtschaft und Logistik sind insgesamt 5.300
Menschen beschäftigt (im Bild der Alte Holzhafen).

Pioniere
Der Großmarkt war der erste große,,Anker" in der übersee
stadt.0hne die lnfrastruktur, die er benötigte, wäre die ge
samte Entwicklung nicht in Schwung gekommen. Der Croß-
rnarkt entwickelt sich nach Angaben der Verantwortlichen
weitersehrerfreulich: Dte Flächen seien konstantzu mehr als
90 Prozent ausgelastet, Edeka habe im vergangenen Jahr
einen Cash&Carry-l\,4arkt eröffnet und die l\4leter seien sehr
zufrieden, heißt es. Zu den benachbarten Unternehmen und
zur Hochschule für Ktlnste habe stch zudem ein guter Kon-

takt entwickelt. Lenzmarkt (im Bild), Speichermarkt und an
dere Veranstaltungen des Croßmarktes beleben die übersee-
stadt. Nicht zu vergessen die Solarenergieanlage auf der zehn
Hektar großen Dachfläche: ein,,ökologisches Ausrufezeichen".

Neue Dienstleistungen: das Reepkontol
Die Strabag Real Estate CmbH aus Hannover zählt zu den
wenigen externen Akteuren in der überseestadt. Am Kopf
des Europahafens entwickelt sie das Reepkontor - ein Büro-
haus, von dem ein Teilbereich bei entsprechender Nachfraqe
als Arztehäus genutzt werden soll. Damit würde es einen wei
teren Versorg u ngsbeda rf für die Bewohner und Berufstäti,
gen decken.
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